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Heftige Kämpft im Wcste».
Großes Hauptquartier , 1. Aug. (W.T.B.

Amtlich.)
West »ich«r Kriegsschauplatz.

veeir »gruppe Kronprinz Rupprecht
Zwischen Ppern und Bailleul am frühen Morgen vor¬

übergehend teohafter Feuenamps. Die tagsüber madige Ar-
titlerletätigte.i lebte am Abend an vielen Stellen der Front
in Verbindung mit Ertunoungsgefechten auf.

Herr es gruppe Dienlicher Kronprinz
Oefttich von Fere-en-Tardenois setzte der Franzose am

tllachmittag wiederholt zu heftigen Teiiangrifsen an. Mir
warsen den Feind im Gegenstog in seine Ausgangslinien
Zurück. An oer übrigen Kampffront Artillerieseuerwecl)-
jelnüer « tarne, kleinere Vorfeldgesechte.

Nordöstlia von Perthes versuchte der Feind nach jtarler
Feuervorbereiiung den ihm am 30. Juli entrissenen Stütz-
puntt wieder zu nehmen. Er wurde unter Verlusten abge-
wiesen, Erfolgreicher eigener Borstos; in den Argonnen.

Heeresgruppe Herzog AIbrechr
Infanteriegefechte an der Mvfel und am Parroy-Watde

Wir machten hierbei Gefangene.
Der Gegner verlor gestern an der Front, im Luftkampf

und durch Abschuß von der Erde aus 25 Flugzeuge. Weiter¬
hin wurde ein im Angriffsfluge gegen Saarbrücken befind¬
liches englisches Geschwader von sechs Großkampfflugzeugen
von unfern Front- und Heimat-Iagdträften, bevor es seine
Bomben abwerfen tonnte, vernichtet.  Aus einem zweiten
ihm folgenden Geschwader schossen wir ein weiteres eng¬
lisches Großtampfflugzeugab.

Der erst« Genrrntquartieriiieister  Ludendorff.

Der Abrnvbertcht.
Berlin,  1 . Aug., abends. (W.T.B. Amtlich.)
Nordwefttich Fere-en-Tardenois heftige Kampfe. An der

übrigen Front nichts Wesentliches.

Fliegerangriff auf Stuttgart.
Karlsruhe,  1 . Aug. Zn der Nacht zum Mittwoch

wurde Stuttgartvon feindlichen F lieg e rn zw ei¬
mal angegriffen,  jedoch nur Gebüudejchaden verursacht.
Personen sind nicht verletzt worden. Der Feind übersivg wah¬
rend der Dunkelheit an verschiedenen Steilen die Ryein-
ebene und den Schwarzwald und warf auch einige Bomben
im Gebirge ab. Auch im Enztale sind einige Bomben ge¬
würfen worden, sämtlich aus freies Feld, ohne Schaden anzu
richten. Bon verschiedenen Seiten wurden Mafchinengeweyr-
schüsse gehört. Line Beranlassung zur Beunruhigung iß durch
derartiges Schießen nicht gegeben. Zm allgemeinen werden
die Flüge nur in großer sähe ausgeführt. Die Flieger
benutzen dabei Ma,chinengewehrschüf>e, um sich gegenseitig
Zeichen zu geben. Die Geschosse der Maschinengewehre, die
in solcher Höhe abgefcuert werden, bilden für die Bevöl¬

kerung keine Gefahr , die verhältnismäßig leichten Ge¬
schosse werden nämlich durch den Luftwiderstand in ihrer
Geschwindegleitnach und nach so sehr gehemmt, daß sie
beim Ausfallen aus die Erde nicht mehr imstande sind,
selbst im Freien befindliche Personen erheblich zu verletzen.
Personen, die sich in Gebäuden befinden, sind vor Verletzungen
durch solche Geschosse sicher, da biete nicht einmal Dachziegel
zuschlagen vermögen.

Oesterreichisch-nnarischer Tagesbericht.
Italienerrückzug in Albanien . — Auf der

Verfolgung.
Wien,  1 . Aug. (W.T.B .) Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz: Geschütztampf und Ertundungs-
lätigteit waren gestern an der ganzen Südwestfront sehr rege.
Vorgestern hat ein starkes italienisches Bombengeschwaver
unsere venetianischen Flugfelder angegriffen. Unsere Flieger
warfen sich dem Feinde entgegen und verhinderten ihn, irgend
welchen Schaden anzurichten.

Atbani en:  Die von unseren albanischen Kräften vor
Wochenfrist aufgenommenen Angriffe zwangen nach vergeb¬
lichen Gegenangriffenden Italiener, nordwestlich und nord¬
östlich von Berat seine ersten Linien und beträchtliches Ge¬
lände dahinter auf 30 Kilometer Lrvntbreite preiszugcben.
Unsere braven Truppen, deren Kampfleistungen um so höher
zu bewerten sind, als ihnen Hitze und klimatische Verhältnisse
große Mühsale auferlegen, folgen dem weichenden Gegner.

Der Chef des Gensralfiabs.

13 000 Tonnen versenkt.
Berlin,  31 . Juli . (W.T.B . Amtlich.) Aus dem

nördlichen Kriegsschauplatz versenkten unsere Unterseeboote
13 000 Bruttoregistertonnen. Ä

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Luftangriff auf Dünkirchen.
Bern,  2 . Aug. (W.T.B .) Der „Matin" meldet

aus Dünkirchen: In der Nacht zum 26. Juli überflogen
deutsche Flugzeuge Dünkirchen und belegten die Stadt mit
seckzig Lufttorpedos schwersten Kalibers, die einen bedeutenden
Bänden verursachten. Am 26. Juli hat die Beschießung durch
ein Ferngeschütz begonnen. ,

Die deutsche tikliegsveute.
Bei l in , 2. August. (W.T.B.) Die Zahl der in

den Lagern der Mittelmächte befindlichen Gesangencn beträgt
am Ende des viertes Jahres über 3 800 000 Mann. Davon
sind allein in Deutschland rund 2 300 000 untergevracht.
Das letzte Kriegsjahr vermehrte die Zahl der Gefangenen
um fast 840 000 Mann. Das erbeutete Kriegsmaterial des

i vergangenen Jahres erhöhte die bisherige Beute auf die
! folgenden ungeheuren Zahlen : Anstelle her bis zum2. August

1917 erbeuteten 12 157 Geschütze find es nunmehr fast 23 000,
anstatt der 8352 Maschinengewehre fast 33 000, das heißt
das Viereinhalbfache, während sich die Zahl der Fahrzeuge
vvn 10 640 mit einer Erhöhung um 65 000 oersiebenfachte.
An Panzerwagen fielen, ungerechnet die vernichteten, 365 in
deutsche Hände. Davon allein im letzten Jahre 300. Dazu
kommen seit dem 1. August rund eine Million Gewehre, über
6 Millionen Schutz Artillerie- und 200 Millionen Schuß
Insanteriemunition, rund 300 Lokomotiven und 28 000 Eisen¬
bahnwagen. Zahlenmäßig gar nicht festzulegen sind die durch
die deutschen Offensiven im Westen und Osten seit einer Reihe

\ von Zähren dem Feinde zugefügten ungeheuren Verluste an
? eingebautemMaterial aller Art, an Eisen, Beton, Draht,
{ Baracken, Feldlagern, Lazaretten, Pionierparks, Bekleid»ngs-

und AllLrZtungsmagazjnen, Feidgerät und Brennstoffen. Aus
all diesen! ergibt sich, wie weit die deutsche Heeresleitung
ihr Ziel, die Schwächung der Kampfkraft des Verbandes,
erreicht hat . Zugleich ist das Bolksvermögen des Verbandes
um viele Milliarden Werte verringert worden.

Englische Sorge
B êrlin,  2 . Aug. Die englischen Frontberichtc werden

vvn aag zu Tag flauer  Es wird behauptet, Fock
bereite ein n̂eues Manöver vor, aber man gibt zu, daß die
Kian der Initiative , die der.Generalissimus an fick zu reißen
wußte mit. drei Jahre lang fefthiett, wesentlich verringert ist.
'« v schreibt Erbos in der „Daily Mail": Mit nervöser
«chlafshc-t sehen wir nach dem Schlachtfeld zwischen der Aisne
und der Marne, während wir die Kunde vernehmen,dqß
«zoch den Feind zu einer Häufung feiner Reserven in Rord-
srantreicĥzwingen konnte. Der Beantwortung dieser Frage
ist das Schicksal der britischen Armee untergeorvnet. Ziehen
sich die Deutschen ohne Beanspruchung ihrer Neservcn aus
der Klemme, daun muß sich unsere Armee aufrafseN, um den
furchtbaren Angriffen des Gegners st anVnu¬
tza It e n.

Schwerwiegender Schnlvbeweis.
Berlin,  2 . Aug. (W.T.B .) Einen schlagenden Be¬

weis dafür, daß der Verband vvn dem M o rda n -
schlag , gegen den Generalfetdmarsckall von
Elchhorn vorher gewußt  hat , gibt der „Matin" vom
29. Juli , der bereits am Vorabend des Anschlags meldete-
„Auf die Köpfe von Rlumm und Eichhorn sind von dem'
Gehcimbund der ukrainischen BaterlandssreundePreise aus-
ge,etzi worden." Zn dieser frühen Berösfentlichung liegt
gleichzeitig der Versuch, die Mordtat au]  die iltraiiie abzu-
schieben, obwohl sichtbare'Nachrichten bestätigt haben, daß die
Uihebcrschaft in Groß,ruh,(and unter dem Einfluß des Mer-
bandes zu suchen ist.

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich Eben  ft ein.

14) (Nachdruck verboten).
«Ich habe nicht gewußt, daß diese Ausgabe der Frau

"7  wen » sic an sie herantritt , was ja bekanntlich durchaus
nicht immer der Fall ist — sich nicht mit jener andern, gewiß
ebenso wichtigen verträgt: dem Bater ihrer Kinder eine
denkende und geistig gleichwertige Gefährtin zu sein. Zm
übrigen hat es keinen Zweck, derlei Dinge zu erörtern. Es
bleibt jedem unbenommen, in der denkenden Frau etwas
Unbequemes zu erblicken und jene gedankenlosen„Blumen"
vorzuziehen, die am liebsten von neuen Hüten und Kaffee¬
kränzchen plappern'"

Er starrte sie betroffen an.
„Ihre Bitterkeit setzt mich um so mehr in Erstaunen,

gnädiges Fräulein," sagte er dann langsam, „als Sie früher
mit überraschender Toleranz für die Berechtigung— jeder
Wesensart eintraten."

Eine heftige Röte schoß blitzgleich über das fcköne Mäd-
chengesichl.
. „Ich bin mir keines Widerspruchs bewußt. Gewiß hat
seder Mensch das Recht seiner Individualität. Run eben:
auch jch das der meinen! Und nun, bitte, kehren wir zu

vm Zweck zurück, der mich hergcführt. Sie sind Kustos hier
und wie ich mir sagen ließ, bedeutet das an dieser Bibliothek
soviel wie Inhaber der obersten Gewalt. Ls kann Ihnen
nicht schwer fallen, meinen Wunsch zu erfüllen, auch dann,
wenn sie ihn mißbilligen und — unweiblich finden."

Er dachte einen Augenblick nach.
- .."Er geht gegen unsere Statuten," sagte er dann, „aber
^ ließe sich in dieser Weise ein Ausweg finden, daß ich die

ölC Sic  wünschen, als für mich entlehnt eintragen

„Dann bitte ich Sie um diese Gefälligkeit. Ick möchte
Etwas über Bautunft — womöglich, wenn jo etwas

v °azu ein Spezialwerk über die interessanten Bau-oenkmaler dieser Stadt ."
Itck h"den wir. Unser Reisegenosse Dr. Morland hat
* > früher gleichfalls für dieses Gebiet interessiert und «in

kleines Merkchen geschrieben, das alles enthält, was wissens¬
wert und auf Grund von alten Urkunden erforschbar mar
über die Gebäude unserer Stadt ."

Er rief dem andern Beamten ein paar Nummern zu
und bat ihn, die Bücher holen zu lassen.

«Ich danke Ihnen , Herr Doktor," sagte Lugenie fünf
Minuern später, ihm abfchiednehmend die Hand reichend,
„Sie sind wenigstens ein edier Feind!"

„Betrachten Sie mich wicttah a,s — Feind?" fragte
er, ihre Hand länger in der seinen halteno, als gerade
unbedingt nötig war. Und plötzlich setzte er yastig und
leise hinzu: „Ich wollte, Sie begriffen,daß niemand bester
unb wahrer Ihr Freund ist, als ich. Es wäre jo jammer¬
schade um Sie, wenn Sie weiterhin einen Weg einschlagen
würde» ,der Sie vielieichr hoch empor führt über Ihre Ge-
jchlechtsgenoisinnen, aber auch hinweg von ihnen — hinweg
von jenem einzigen wahren Glück, das die Natur Sem Weibe
bestimmt hat! Bergeqen Sie nie, daß Höhe auch EinsqMeii
bedeutet!"

Eugenie erbebte. Etwas Weiches, Sehnsüchtiges, Unbe¬
greifliches quoll jäh in ihr empor, bei dem veränderten
Klang seiner Stimme, die plötzlich etwas fo Eindringliches
hatte — einen >o ungewohnt weichen Ton.

Linen Augenblick tauchten beider Augen ineinander, hell
strabtend— Frage und Antwort heischend.

„Dann, wie die blauen Wetten des Meeres sich plötzlich
verdunkeln, wenn ein Wolienschatten darauf fallt, senkten
sich die ihren verdüstert. ,

„Höhe ist auch Reinheit und Freiheit," gab sie ebenso
leise zurück. „Und -ie ist nicht mehr Einsamkeit in unfern
Tagen, wo viele sie suchen, wissend, daß dort der Lebens¬
quell frischer und kräftiger strömt als unten im Tat! Wirk¬
lich einsam ist man nur da — wo man nicht verstanden
wird!"

Als Eugenie, immer noch sehr erregt, das Haus ihrer
Tante erreichte, traf sie im Flur mit dem Forstrat zusammen.

Seit gutmütiges Gesicht war noch rot angehaucht als
sonst und seine Augen suchten unruhig die ihren.

„Mädel, Mädel," sagte er, während sie die Treppe hin¬
aufstiegen, topsschüttelnd, „was machst du für Geschichten hier?

'9 - . -- M -

Die haben dich ja in der Grapse gehabt, wie Vorstehhunde
eine Füchsin! Förmlich verbissen hat sich die Meute und
wenn ich nicht mit beiden Fäusten— bildlich genommen natür¬
lich— für dich eingesprungen wäre, so —"

„Bon wem sprichst du denn, Onkel, und von was für
Geschichten?"

„Bon der Frühfchoppenkorona im Roten Stern — du
weißt, heute ist Montag ! Da finden wir uns alle im alt¬
deutschen Stübel dort zusammen. Ru, -ommt da der Steuer-
rat Ender- und erzählt eine ganze Mordgeschichte, wie du
mit dem versoffenen Frächter Utlmann handgemein gewor¬
den seist und ihr einander aus oMeiier Straße beschimpft
hättet na, usw. ; feine zwei Mäüe! wollens mit eigenen
Augen gesehen haben. Aber ich sagte: Lüge! Verleum¬
dung! Wahrscheinlich hat der übelveteumundete Mensch sie
irgendwie angerempelt."

„Run, angerempelt — das heißt energisch zur Rede
gestellt habe ich ihn. Lr mißhandelte ein junges Mädchen
- - :cĥglaube seine Tochter — und das verbot ich ihm, da
kein « chutzmann in der Nähe war — das ist alles. Be¬
schimpft oder gar handgemein find wir natürlich nickt ge¬worden."

,,« o, so. Na, weißt du, Liebling, sehr llug war da»
gerade nicht, wenn ich auch zugeben wäll, daß oir die Gatte
überlief."

„Ls war einfach Menschenpflicht, Ontel. Du hättest
genau so gehandelt!"

„Ichl Ja — aber ich bin doch ei» Mann ! Das ist
etwas ganz anderes."

„Ach bitte, fange du doch nicht auch »och mit diesen
ewigen Unterscheidungen an !" fiel ihm Eugenie heftig ins
Wort . „ Ick bin gewiß keine unbedingte Vorkämpfer!» für
Frauenrcchte — obwohl man es in Wydenbruck beinahe
werden könnte — aber wo es sich um die Erfüllung einer
einfachen Menschenpflicht handelt, denke ich, liegen die Dinae
doch gleich für Mann und Weib !"

„Hm — du magst ja recht haben, mein Kind. Aber
du kennst diese Leute hier noch nicht. Sie werden es dir
sicher entgelte» lassen. Wenn nur die Tante nichts erfährt."

(Fortsetzung folgt.z j



Zur Kiewer Mordtat.
Beileidskundgebungen . — Die Trauerfeier.

iiiew 2 . Aug . (W .T .B ..)! Der deutsche Botschaste:
Frhr . o . Mumm  empfing eine Abordnung des Zenrral-
ausjckusses . der sozialföderalistischen Partei , die ihren Abscheu
und ihre Lntrüj/ung über das gegen den Feldmarschall v . Eich¬
horn verübte Attentat aussprach . Den gleichen Gefühlen
gab eine Abordnung der Ehleborowe , des Vereins der Grund¬
besitzer , dem Botschafter gegenüber Ausdruck . Auch Ra-
kowjki, der Vorsitzende der russischen Friedensdelegation , sprach
im Flamen der Bolschewisten sein Beileid aus . ^Zahlreiche
Mi cg lieber aller Parteien , auch der linksstehenden , gaben als
Zeichen ihrer Anteilnahme ihre Karten bei der deutschen
Ulrainedelegation ab . Der Hetman weist durch eine Bot¬
schaft an das ukrainische Volk a » k den grohen Verkcst hin,
den die Ukraine erlitten hat , da ,der Ermordete , im Ver¬
trauen aus das ukrainische Volk , mit allen Kräften für die
Idee des ukrainischen Staates eingetreten sei. Die von tiefer
Ueberzeugung getragene Arbeit des Verstorbenen für die
Ukraine werde tiefe Spuren in den .'Herren und in der Ge¬
schichte der Ukraine hinterlassen.

Der Trauerfeier anläßlich des Ablebens des Feldmar¬
schalls o. Eichhorn in der Prioatkapelle des Hetmanpaiais
wohnten au her dem Hetman , seiner Familie , seinem Stabe
und allen ukrainischen Ministern Prinz Konrad von Bayern,
der deutsche Botschafter Freiherr v . Mumm mit seinem
Stabe , der österreichisch -ungarische und der bulgarische Ver¬
treter . eine Abordnung des deutschen Oberkommandos , der
deutsche kommandierende General und der deutsche Orts¬
kommandant bei . Der Priester bat den Hetman , dem Deut¬
schen Volte die Entrüstung und den Schmerz der ukrainischen
Geistlichkeit über das fluchwürdige Attentat auf den Feld¬
marschall zu übermitteln . Der Hetman richtete in seinem
Flamen und im Namen der ukrainischen , Regierung und des
ukrainischen Volkes ein in den wärmsten Ausdrücken gehaltenes
Beileidstelegramm an den Deutschen Kaiser , auf das der
Kaiser herzlich dankend antwortete.

Die Lage i« Moskau.
Basel, 2.  August . Die „ Zürch Morgenzeitung " will

zuverlässig erfahren haben , dasz sich die Zustände in
Moskau verschärfen.

Berlin,  2 . Aug . Das „ Echo de Paris " meldet aus
Stockholm , dag nach dort vorliegenden Moskauer Depeschen
das Hauptbüro der sozialrevolutionären Partei Rußlands
aufgehoben wurde . Die Hauptführer der 'Partei seien ver-
haftet worden.

Belagerungszustand in der Ukraine.
Aach der „ Berliner Morgenpost " ich über die gesamte

Ukraine der B el ag er u ng szu sta n o verhäng ! wordelc.
•J ' i juew und Odessa sind vesondere Schutzmaßnahmen an-
geordner worden . Der gesamte Eisenbahnoenehr wird in
mmtärische Verwaltung genommen werden . Berens secl
einiger Zeit arbeiten einige Ausschüsse der lipksstehcnden e- o-
ziucrevotuuonare in Moskau , die über em ausgedehntes
Sainmeibecken in der Ukraine verfügten , an der Herbeiführung
voll Versa worungen und Unruhen in der Ukraine . Zn der
letzten Zeit hatte sich die Tätigkeit dieser Ausschüsse in auger-
vrdentlia,er Meise vermehrt . Die Negierung des Hetmans
veliuchte diese gefährliche Wühlerei durch Massenverhastungen
zu unterdrücken . So sind in den letzten Machen einige lausend
personell in der Ukraine verhaftet worden , darunter (ehr

zahlreiche bezahlte Agenten des Pielverdandes . Eine Krise
nuc dann ein , als die Enthüllungen des Dobryprozesses die
Vluchenschaften der Linken Sozialrevolutionäre an das Tages¬
licht brachten . An den verschiedensten Orten brachen mit
Mineln des Vielverbandes gespeiste Unruhen aus , die jedoch
zuin Teil niedergeschlagen oder aus ihren Herd beschränkt
werden tonnten . ,

Weitere Attentate ?
Die Untersuchungen über den Anschlag auf Generalfeld-

inarschall v . Eichhorn sind noch nicht abgeschlossen, . Der
.̂ etman hat einen Befehl herausgegeben , daß n ach e 1 f
Uhr alle Häuser  geschlossen werden sollen . Es darf
,cch keine Zivilperson mehr auf der Straße
blicken lassen . Man nimmt an , haß dem Anschlag aus den
Generalfeldmarschall noch weitere folgen  sollten.

Die Unruhe « in Oporto.
Ba sei 2 . Aug . Die „ Daily Mail " meldet aus Lissa¬

bon : Zufolge der Fortdauer der Unruhen in den Hafenstädten
ersuch ! die englische Kolonie in Oporto um die dauernoe
Gestellung eine ? Kriegsschiffes im .Hafen von Oporto.
Das englische Generalkonsulat in Oporto êrhielt gm Sams¬
tag die Nachricht , daß die britische Negierung dem Verlangen
der Kolonie entsprechen werde.

Die Einrichtungen der Fürsorge stehen demnach auch dem
rentenlos Entlassenen in der gleichen Weise offen wie dem
Rentenbezieher , um ihm den Uebergang ins Erwerbsleben
zu erleichtern.

Die Rentenlosen.
Ter Paragraph 1 des Mannschaftsversorgungsgesetzes,

auf dem die Rentenversorgung der dem Unteroffizier - und
Mannsa >astLs1ande ungehörigen Militärpersonen beruht , sieht
nur bann einen Rentenanspruch vor , wenn die Erwerbs-
sähigteit infolge Dienjtbeschäoigung ausgehoben oder um we-
ncgsiens 10 Prozent gemindert ich Häufig tritt nun de«
Fall ein , daß innerlich Kranke zum Heeresdienst eingezogen
werden , die dann bei der Entlassung ohne Anspruch auf
Rente bleiben , weil ihr Leiden schon vor dem Eintritt in
das Heer bestanden hat und eine Verschlimmerung durch
die be >onderen Verhältnisse des Militärdienstes nicht nachzu-
weiscn i st. Hierin liegt eine gewisse Härte für den Betroffenen,
der in >einer Erwerbsfähigkeit tatsächlich oft in gleichem Maße
beschränkt ist. wie ein mit Rente entlassener Kriegsbeschädigter.
Daher gewährt auch die Militärbehörde in derartigen Fällen,
sofern für den Kranken ein Bedürfnis hierzu oorliegt , eine
vorübergehende , sogenannte bedingte Rente , die die Hälfte des
für den Dienstgrad zuständigen Betrages der Vollrente er¬
reichen kann.

Meist werden diese Kranke bei dem Uebergang ins
Erwerbsleben die gleichen Schwierigkeiten finden , auf die
Kriegsbeschädigte allgemein stoßen . Die bürgerliche Für¬
sorge wendet hoher auch ihnen ihr besonderes Augenmerk zu.
Dabei sind die Grenzen der Zuständigkeit möglichst weit
gezogen . Zn der Regel genügt der Nachweis , daß der
Kranke durch Ausnahme in den Heeresverband aus seinem
bürgerlichen Beruf herausgerissen wurde und ihn nun nicht
ohne weiteres wieder aufnehmen kann . Die Maßnahmen der
ergänzenden Heilbehandlung werden auch den Rentenlosen ohne
Einschränkung zugänglich gemacht , sofern hierdurch eine
Besserung ihres Leidens erreichbar scheint . Erst in Fällen,
in denen es sich nach ärztlichem 'Urteil um eine lang dauernde
Erwerbsunfähigkeit handelt , wird in der Regel der Nachweis
einer Dienstbeschädigung verlangt , wobei die militärische Ent¬
scheidung nicht immer allein maßgebend ist . ,

Willst Dii nidit limm»
uüö frirrpn, Z .«
und kriegswichtige Industrie leis

tungssähig bleiben . Die Männer der

Arbeit benötigen Arbeitskleidung.

; Gkbt Elltt kutbkhklichkn Anßgk ab!

Lokaler und vermischter Cd).
Limburg,  den 2.  August 1918

*** Wegc ii Papiermaugtls sehen wie uns ver
anlaßt, bis z„e Behebung dieses Mißstaodes, den „Limbur¬
ger Anzeiger" tageweise nur in einem halben Bogen (zwei
seitig) erscheinen zu lassen. Wir bitten unsere geehrten Leser
in Anbetracht dessen, uns das nötige Verständnis dafür nicht
vorenthaltrn zu wollen.

FC D i e Getreideernte im Rheingau  füllt
Heuer besser aus als im Vorjahre , besonders der Strohertrag
übertrifft das Ergebnis von 1917 in außerordentlichen , Maße.
Er wird auf das Dreifache geschätzt . Die Aehren sind lang
und voll , so daß der Körnerertrag ein wohlbefriedigender
werden wird . Die Gerstenernte ist gleichfalls als sehr gut
zu bezeichnen . Zm Ederthal wird der Roggen einen besseren
Körner - und Stcohertrag bringen als im Vorjahre . Zn den
einzelnen Gemeinden bemißt man das Ergebnis auf fünf
bis neun Zentner für den Morgen . Etwas weniger günstig
steht der mehr zum Anbau gelangte Weizen . lieber die
Sommerfruchi ,der um Pfingsten eine Mißernte drohte , läßt
sich sagen , daß ihr Stand mehr noch befriedigt , als man
nach dein Regen zu hoffen wagte . Auch der Hafer ' hat
sich günstig entwickelt . Der Raps , heuer in großen Flächen
angebaut , ist geerntet und liefert befriedigende bis gute
Erträge ; man schätzt für den Ar zehn Pfund.

0"4 Staffel , 1 . Aug . Bei einer dieser Tage hier abge¬
haltenen Güterversteigerung wurden für die Rute Ackerland
32 bis 64 Mart gezahlt.

Die Opfer des Eisenbahnunglücks bei Landsbekg.
Landsbeig (Warthe ), 1 . Aug . Bei dem Eisenbahn¬

unglück auf der Strecke Berlin — Schneidemühl hat sich die
Zahl der Toten auf 44 erhöht.  Von 28 konnten
erst die Namen festgestellt werden . Die Staatsanwaltschaft
in Landsberg an der Warthe gibt der Presse eine Darstellung
des Unglücks . Darin heißt es , daß , soweit bis jetzt aus den
Aussagen der Bahnbeamten sestgestellt werden konnte , die
Kolbenstange  des Güterzuges mit großer Wuchi aus
dem Getriebe flog und die Schienen des gleichlaufenden
0 -Zuges ausgebeult hat . Die Angestellten des Güterzuges,
welche die Gefahr bemerkten , machten durch Winken und
Schreien den Lokomotivführer des U -Zuges aufmerksam.
Dieser bremste aucb sofort , ohne jedoch das Unglück verhin¬
dern zu können . Zn diesem Augenblick sprang die O - Zug-
maschine nach links auf die Schienen des Güterzuges , und
das Unglück war geschehen . Die Staatsanwaltschaft wird,
da tatsächlich ' niemand an dem Vorgang ein Verschulden
trifft , die Untersuchung schließen und die Leichen zur Beerdi¬
gung frcigeben.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 8 Uhr 30 . Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nachm . 3 Uhr 30 . Sabat -Ausgang 10 Uhr.

UmMever Cell.
(Nr . 17» vom 2. August 1818) .

Maschinendrusichllöhne.
Wie im verflossenen Zahre , hat die Kriegswirtschaftls-

ftelre unter Mitwirkung der Dreschmaschinenbesitzer auch für
dieses Zahr zur Durchführung des Drusches .Richtlinien über
die Höhe der zu zahlenden Druschlöhne ausgestellt.

Dem Dreschmaschinenbesitzer dürfte für die Gestellung
eines kompletten Truschfatzes einschl . Spreubläser und Stroh¬
presse nebst Gestellung und Verköstigung der drei Facharbeiter
ein Stundenlohn , und zwar bei einer kleinen Maschine von
11 Mark , einer mittleren Maschine von 14 Mark , einer
großen Maschine von 16 Mark zu gewähren sein .'

Bei Verköstigung der Facharbeiter durch die Landwirte
hätte sich der Stundenlohn um 1 Mark zu ermäßigen.

Ter Vorsitzende der Kriegswirtschaftsstelle . '

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle,
Kols und Brikets im August.

Rach Bekanntmachung des Reichskommissars für die Koh¬
lenverteilung vom 10 . Zull (Reichsanzeiger Rr . 164 ) müssen
die gewerblichen Verbraucher die üblichen Meldungen in der
Zeit vom 1. bis 5. August erneut erstatten.

Die hierzu erforderlichen Meldekarten sind bei den Orts-
kohlen -, Kriegswirtschafts - oder Kriegsamtstellen zum bis¬
herigen Preise vom 0,25 M . für ein Meldekartenheft nebst
Wortlaut der Betanntmachung und von 0,05 Mark für eine
Einzeliartc erhältlich.

Aenderungen in der Meldepflicht sind gegenüber dem Vor¬
monat nicht eingetreten . Wegen der Meldung der Aus-
hilfslieferungen durch die L i' e f e r e r wird aus die Bekannt¬
machung vom 21 . Zuni 1918 (Reichsanzeiger Rr . 145 ) Be¬
zug genommen.
Ä . 1. 7091/7 . 18.

Wird belannt gegeben.
Limburg , den 29 . Zuli 1918.

Der Vorsitzende der Kriegrwirtschaftsstelle.
K . W . Rr . 4014.

Gemäß ß 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9 . März
d . Zs . — Reichs -Desetzbl . S . 119 — wird mit Zustimmung
des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernührungsamts der
Fkühkartossei - Erzeuger - Höchstpreis für die Provinz Hesien-
Rossau vom 1. August 1918 bis auf weiteres aus 9 Mart
je Zentner festgesetzt.

Cassel , den 24 . Zuli 1918 . , ,
Provinzialka rtoffe.stelie.

Betanntmachung.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers

vom 3 . April 1917 werden mit Genehmigung der Aeichs-
stelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden die folgenden Höchstpreise für Frühobst
festgesetzt:

Frühbirnen
Frühäpfel
Frühpflaumen
Falläpfoi und Fallbirnen

marktfähige Ware erster Güte.
Uebcrschreitungen vorstehender Höchstpreise werden auf

Grund der Verordnung gegen Preistreiberei vom 3 . Mai
1918 (Reichs -Gesetzbl . S . 395 ) mit Gefängnis und mit
einer Geldstrafe bis zu Mark 200 000 oder mit einer dieser
beiden Strafen bestraft.

Wiesbaden , den 17 . Zuli 1918.
Bezirksftelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

Droege,  Geh . Regierungsrat.

(Schluß des amtlichen Tests . )

Erzeuger¬ Groß¬ Klein.
preis handels¬ Handels

preis preis
40 i »sg. - 50 Pfg. 60 Psg.
40 ' ßfg. 50 Psg. 60 Pfg.
40 ßfa- 50 Psg. 60 Pfg.
10 <sifg. 12 Pfg. 15 Pfg.

beziehen sich auf das Pfund für

Nachruf.
In treuer Pflichterfüllung starb am 23 . Juli

1918 der Schütze

Wilhelm Wink
aus rfrbacli

den Heldentod fürs Vaterland.
Die Kompagnie verliert in ihm einen tapferen

und braven Richtschützen und einen lieben Kame¬
raden . Ein ewiges ehrendes Andenken wird ihm
bewahrt bleiben.

Im Namen einer Masch .-Gew .-Komp.

4(i 78  Heinecke.
Lt . der Res . u . Komp . Führer.

APOLLO -THEATEB.  |
Samstag , den 3 . 8 . und Montag , den 5 . 8.

gvon 7 Uhr , Sonntag , den 4 . 8 . 18 . von 3 Uhr an:

Ilm des Vaters Erle.
8( 178  Grosses Film -Drama in 4 Teilen

von Karl Schneider.

Samstag , den 3 . Aug . 1918
von 7 Uhr an,

Sonntag , den 4 . Aug 1918
von 3 Uhr an,

Montag , den 5 Bug . 1918
von 7 Uhr an:

Wichtig für
Hinterbliebene von
Herrrsangrhörigen.

s » »a» Sn * « torffe Ut  Ctrforotmi

»« « *«». « Mia fc MlntM « wfouft
eaifcMafca

Hlühlgttztlk« stk Xiüg;hlll!ttl>l!cdkllt

d» KrrQt ünborg

«iLbli t* Siilot

zur

Einlage«
| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . | ,

Scholle.
Schanspiel in 3 Akten.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt . 5 ( 178

Eingang nur Neumarkt.

Neu ! D . R . U . M. Neu!
Unentbehrlich für fodes Haus

ist die Hand-

„Kiegerin"
mit versenkter Fadenspule
die beste , die bisher auf

dem Markte erschien.
Zum Nähen mit der

Hand , ohne Maschine,
ohne Borstechen.

Für Ausbesserung von
Schuhen , Stiefeln,

Ledersachen , Sätteln,
Zelten usw.

Zum Nähen vo,i starke»
Stoffen , Filzen , Papier¬

geweben usw.
Preis mit 3 verschiedenen
Nadeln u . Garn . 1 Stck.

Mk. 3.50, 10 Stück m . 32.—.
Wiederverkäufer hoher Rabatt.

Zu beziehen durch 2(178
Otto Frenz , Stuttgart,

Torstr . 17 , Lad ., Tel . 10437.
Vers , nach ausw . p . Nach » .

Arbeitsbücher

zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei,
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